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Die gynäkologische Praxis ist ein 
erster strategischer Schritt der thur-
med auf dem Weg zum geplanten 
thurmed Ambulatorium Arbon.

Im April 2026 
eröffnete die 
neue gynäko-
logische Praxis 
von Dr. Beat 
Weidmann am 
Bahnhof Ar-
bon in den 
Räumlichkei-
ten der thur-
med. Ab Oktober 2026 ergänzt die 
Frauenklinik der thurmed das An-
gebot vor Ort und steht ebenfalls 
unter der ärztlichen Leitung von 
Dr. Beat Weidmann. 

Damit erhalten Patientinnen und 
Patienten in Arbon einen wohnort-
nahen Zugang zu spezialisierter 
Grundversorgung. Die thurmed 
legt dabei grossen Wert auf die enge 
Zusammenarbeit mit den bestehen-
den Grundversorgenden und Spe-
zialpraxen – mit dem Ziel, ein auf-
einander abgestimmtes ambulantes 
Angebot sicherzustellen. Mit die-
sem Schritt entwickelt die thurmed 
gemeinsam mit ihren Partnern die 
regionale Gesundheitsversorgung 
weiter und stärkt die integrierte 
Versorgung im Kanton Thurgau.

Leistungen am Standort Arbon
In der gynäkologischen Praxis im 
Hamel-Gebäude stehen folgende 
Angebote zur Verfügung:

• Gyn. Konsultationen – Vorsorge  
	 und Nachsorge, Notfallkonsul- 
	 tationen sowie Befund- und 
	 Therapiegespräche
• Spezialsprechstunde
	 (z.B. Urogynäkologie)
• Ultraschalldiagnostik
• Schwangerschaftskontrollen
• Hebammensprechstunden

So begleitet die Frauenklinik ihre 
Patientinnen an den Standorten 
Frauenfeld, Münsterlingen und neu 
auch Arbon kompetent durch alle 
Lebensphasen -  mit hochspeziali-
sierter Medizin und einer Atmo-
sphäre, in der die Individualität im  
Mittelpunkt steht.

Was die Frauenklinik auszeichnet
https://www.frauenklinik-stgag.ch
Höchste Sicherheit – Eine um-
fassende Notfallkompetenz an 
den Standorten Frauenfeld und 
Münsterlingen.
Medizinische Kompetenz – Das er-

fahrene und vielfältige Team der 
Frauenklinik vereint umfassende 
medizinische Expertise. Die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit sichert 
Behandlungsqualität auf höchstem 
Niveau. Das Angebot der beiden 
Kantonsspitäler umfasst sämtliche 
Bereiche der Gynäkologie und Ge-
burtshilfe – inklusive gynäkologi-
scher Onkologie, Urogynäkologie 
und neonatologischer Versorgung.

Familiäre Geborgenheit – Die 
Frauenklinik steht für Individuali-
tät. Kleine, vertraute Teams aus 
Hebammen, Ärztinnen und Ärzten 
sorgen für Kontinuität in der Be-
treuung der Familien.

Nähe und Regionalität – Die thur-
med ist mit ihrer Frauenklinik an 
drei Standorten präsent – in Frauen-
feld, Münsterlingen und neu in Ar-
bon. Nah bei ihren Patientinnen und 
Patienten, unkompliziert erreichbar 
– die Mitarbeitenden nehmen sich 
Zeit für persönliche Anliegen.

Frauenklinik Kantonsspital
Frauenfeld
Telefon: +41 58 144 72 56
E-Mail: frauenklinik.ksf@stgag.ch

Frauenklinik Kantonsspital 
Münsterlingen 
Telefon: +41 58 144 21 12
E-Mail: frauenklinik.ksm@stgag.ch

Gynäkologische Praxis in Arbon 
(ab Oktober 2026): 
Telefon: +41 (0)58 144 45 45 
E-Mail: gynpraxis.arbon@stgag.ch

Ausblick in Arbon 
In einer zweiten Etappe entstehen 
bis Anfang 2027 im geschichts-
trächtigen ZIK-Areal Arbon der 
ehemaligen Firma Saurer drei wei-
tere Fachbereiche: Radiologie, Gas-
troenterologie und Nephrologie. 
Die Radiologie wird ein breites 
Spektrum diagnostischer und the-
rapeutischer Verfahren anbieten 
darunter Röntgen, Ultraschall, 
Mammographie, CT, MRT sowie 
minimalinvasive Schmerztherapie. 
Die Nephrologie stellt zehn Hämo-
dialyseplätze bereit und bietet ne-
phrologische Sprechstunden an. 
Mit der Gastroenterologie steht das 
Angebot von Koloskopien, Gastro-
skopien und Infusionstherapien vor 
Ort zur Verfügung.

Weitere Informationen und Kon-
taktmöglichkeiten zum Ambula-
torium Arbon finden Sie unter  
www.thurmed-ambi.ch
oder QR-Code
scannen.

 Kantonsspital aktuell

thurmed goes arbon
Frauenklinik – Ab Oktober 2026 
spezialisierte Grundversorgung

Wasser ist die Quelle allen Lebens!
«Nimm Bible usem Gschtell» mit 
entsprechender Performance, «Vergiss 
es nie, du bist du, das ist der Clou», 
dies zusammen mit der Gemeinde und 
den Reli-Schülern, was begeisterte.
Das Element Wasser und die aktuelle 
Wetterlage standen im Fokus. Dies 
betraf auch die Lesung von Claudia, 
Joh. 4, Vers 5–10. Jesus bat eine Frau, 
die am Brunnen war, um Wasser für 
seinen Durst. Die Frau zögerte, was 
ein entsprechendes Gespräch auslöste.
Fazit: Möge jemand um Wasser bitten, 
sollte man das nicht verweigern. Die 
Geschichte vermittelt: Das lebens-
wichtige Element ist das Zeichen für 
das ewige Leben durch Gott. Darum 
soll man mit der Schöpfung und der 
entsprechenden Infrastruktur sorg-
sam umgehen. Wasser möge fliessen 
für Hoffnung und Frieden, so Pfarrer 
Homberger.
Sechs Personen, Virginia, Julia,  
Patrik, Cornelia, Rösli und Barbara, 
sprachen Fürbitten für je einen ent-

Infolge unsicherer Witterung fand 
der Rosenweihergottesdienst in der 
Ev. Kirche Müllheim statt.

Ein megaschöner Anlass mit der Mu-
sig Müllheim, Ltg. Silvan Tschopp, 
den Kolibrikindern mit den Betreuern 
Jan und Virginia, den Schülerinnen 
und Schülern der 2. Klasse Religion 
mit Pfarrer Florian Homberger. Sie 
waren das erste Mal im Gottesdienst, 
sowie die Konfirmanden, die draussen 
den Mitgliedern der Kirchenvorste-
herschaft beim Tischdecken halfen. 
Alle engagierten sich später charmant 
beim gemeinsamen Imbiss.
Die Musig startete mit einem rassigen 
Marsch und unterstützte das zahlreich 
erschienene Publikum beim gemein-
samen Gesang mit traditionellen und 
modernen Songs. «Morning has bro-
ken» und «Geh aus mein Herz» – zwei 
hoffnungsvolle Lieder.
Ganz lustig und bunt die Kolibrikin-
der: Sie sangen mit voller Kehle 

sprechenden Bereich aus. Abschlies-
send traf man sich zum gemütlichen 
Austausch beim kühlen Schattenplatz 
neben der Kirche bei Wurst und Brot 
und feinem Dessert. Dazu spielte die 
Musikformation, sie feiert dieses Jahr 
ihren 150. Geburtstag, noch einige 
wunderschöne Melodien.
� Text und Bilder: Marlies Kunz

Musig Müllheim sorgt für den passenden musikalischen Rahmen. Die Kolibrikinder singen mit voller Begeisterung.

Gemütliches Beisammensein vor der Kirche 
nach dem Gottesdienst.

GLP Thurgau lud zum Fachreferat Oskar Jenni

Kinder brauchen eine verlässliche Umgebung
Psychische Gesundheit
Geborgenheit entsteht dort, wo Kin-
der liebevolle und verlässliche Be-
zugspersonen erleben. Sie sollen 
wissen, dass jemand für sie da ist 
und ihnen zuhört. Ebenso wichtig ist 
die Gesundheit, körperlich wie psy-
chisch. Dazu gehört auch, Belastun-
gen ernst zu nehmen und Kindern 
Unterstützung anzubieten, wenn sie 
diese benötigen.
Kinder brauchen Gelegenheiten, 
selbst Erfahrungen zu sammeln. 
Spielen, ausprobieren, scheitern und 
Neues entdecken gehören zur Ent-
wicklung. Nicht jede Erfahrung muss 
von Erwachsenen geplant oder be-
gleitet werden. Selbstständigkeit ent-
steht auch dadurch, dass Kinder 
Dinge selbst tun und aus ihren Er-
fahrungen lernen dürfen.

An Regeln orientieren
Grenzen sind dabei kein Wider-
spruch zur Selbstbestimmung. Klare 
Regeln und Orientierung geben Si-
cherheit und helfen Kindern, ihren 
Platz in der Welt zu finden. Gleich-
zeitig brauchen sie Gemeinschaft: 
Familie, Schule, Freundeskreis und 
weitere soziale Beziehungen schaffen 
Zugehörigkeit und Halt.

Was brauchen Kinder und Jugend-
liche, um gesund, selbstbewusst und 
zuversichtlich aufzuwachsen? Mit 
dieser Frage beschäftigte sich der 
Kinder- und Jugendmediziner Pro-
fessor Oskar Jenni an seinem Vor-
trag «Was brauchen Kinder und 
Jugendliche heute?», der am 20. 
August 2026 im Rathaussaal Frau-
enfeld stattfand. Eingeladen hatte 
die GLP Thurgau.

Nicole Zeitner, die Vizepräsidentin 
der GLP Thurgau begrüsste rund 
100 Gäste zum Fachvortrag von Pro-
fessor Oskar Jenni. Im Anschluss lud 
Stadtrat und GLP Thurgau-Präsi-
dent Stefan Leuthold zum Austausch 
beim Apéro. 
Professor Oskar Jennis zentrale Bot-
schaft ist überraschend einfach: Kin-
der brauchen nicht immer mehr 
Förderung, Kontrolle und Optimie-
rung. Entscheidend sind vielmehr 
verlässliche Beziehungen, Sicherheit, 
Orientierung, eigene Erfahrungen 
und Gemeinschaft. Diese Grund-
bedürfnisse fasst der Kinder- und 
Jugendmediziner in den «5 G» zu-
sammen: Geborgenheit, Gesundheit, 
Gelegenheiten zum Lernen, Grenzen 
und Gemeinschaft.

Damit rückt auch die Rolle der Er-
wachsenen in den Mittelpunkt. El-
tern müssen nach Jenni nicht perfekt 
sein. Sie sollten verlässlich, verständ-
nisvoll und verfügbar sein, ihren 
Kindern aber zugleich Vertrauen 
entgegenbringen und Freiraum las-
sen. Gerade angesichts des heutigen 
Leistungs- und Optimierungsdrucks 
sei mehr Gelassenheit gefragt.
Die moderne Kindheit steckt in ei-
nem Spannungsfeld. Einerseits ver-
fügen Kinder heute über bessere 
medizinische Versorgung, mehr Bil-
dungschancen und mehr Rechte als 
frühere Generationen. Andererseits 
nehmen psychosoziale Belastungen, 
Stress und psychische Probleme zu. 
Leistungsdruck, gesellschaftliche 
Unsicherheiten, soziale Unterschiede 
und die zunehmende Digitalisierung 
prägen den Alltag vieler Kinder und 
Jugendlicher.

Starke Kinder
Jenni plädiert deshalb für eine «ver-
bindende Kindheit». Sie soll nicht 
zwischen Schutz und Freiheit, Selbst-
ständigkeit und Führung oder Ge-
borgenheit und Eigenverantwortung 
wählen. Vielmehr geht es darum, 
diese Bedürfnisse miteinander zu 
verbinden.
Gerade in einer digitalen Welt ge-
winnen reale Beziehungen und über-
schaubare Gemeinschaften an Be-
deutung. Technik kann unterstützen, 
menschliche Nähe aber nicht erset-
zen. Kinder brauchen Menschen, die 
ihnen Orientierung geben, sie ernst 
nehmen und ihnen gleichzeitig zu-
trauen, ihren eigenen Weg zu finden.
Die Botschaft des Abends in Frauen-
feld lässt sich deshalb auf einen ein-
fachen Gedanken reduzieren: Kinder 
müssen nicht perfekt auf das Leben 
vorbereitet werden. Sie brauchen eine 
verlässliche Umgebung, in der sie 
sich sicher fühlen, Erfahrungen sam-
meln, Grenzen kennenlernen und 
Teil einer Gemeinschaft sein können. 
Kindheit ist dabei nicht bloss Vor-
bereitung auf das Erwachsenenleben. 
Sie ist eine wertvolle Lebensphase 
mit einem eigenen Wert.
� Manuela Olgiati

Die Gastgeber eines spannenden Vortrages im Rathaussaal (v.l.): Stefan Leuthold, GLP 
Thurgau-Präsident und Frauenfelder Stadtrat sowie GLP Thurgau-Vizepräsidentin Nicole 
Zeitner mit Fachreferent, Professor Oskar Jenni. � Bild: Manuela Olgiati


